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In der Perspektive des Dogmatikers versuchte Helmaut die Selbstentiremdung des Menschen, seine ‚„‚Dauerdia-
RıedlingerVO Thema Zukunft her einen Weg ZU hrı- sıch selbst‘‘, se1ın Leiden sıch selber un: der
stusverständnıis erötfnen. Er ging VO den Aporıen el- Welt, musse Jesus als „Therapeut“ LEUu zugänglich gC-
nes philosophischen Fragens ach der Zukuntft aus (wıe macht werden. Gerade weıl Jesus ın allen seınen Lehren,
s1e schon 1m alltäglıchen, unretlexen Bewußtsein prasent in seınen Weısungen und iın ll seiınem TIun sıch selbst gC-
sind) un! konfrontierte damıt 1ın eıner „geistlichen geben habe, könne die „Realpräsenz‘“‘ der Gestalt Jesu
Schriftauslegung“‘ die Vorstellungen der Biıbel VON hri- auch heute uhe un:! Frieden, Selbstbejahung und Sta-
STUS als dem Herrn der Zukuntt. Zentral dabe: die bılısıerung verhelten. Das Wahrheitsmoment dieser 1mM
einander korrespondierenden Aussagen VO Kommen der übrigen mıt großer rhetorischer Geste brillant vorgetrage-

nNnen These 1St nıcht übersehen. Nur blieben auch hıerZukunft Christi in der Nachtfolge („wiır wiıirken mıiıt der
Erscheinung des Herrn iın Herrlichkeit‘‘), von der entscheidende Fragen offen Setzt sich diese Theologie
„schweıigend wachsenden Gegenwart des Herrn‘‘ in den nıcht dem ‚„„Opiumverdacht“‘ der Religionskritik aus”? Ge-
menschlichen Bemühungen un: andererseits VO der rat allzu unvermuittelte Unmiuttelbarkeit Jesus nıcht in
Vollendung der Parusıe ganz VO  — Gott her Die Durch- die Gefahr, sıch jeweıls eın Jesusbild ach den eıgenen Be-
führung geriet aber doch „offenbarungspositivistisch“‘, dürtnissen machen?
als dafß S$1€e als Hinführung und Einübung 1Ns Christliche
gee1gnet SCWESCH ware (was der Dogmatiker 1im übrigen Man wırd also  n als Fazıt dieser Tagung testhalten dürten,
auch gar nıcht als seıne genulne Aufgabe verstanden haben daß 65 der Theologie in großem wieder gelungen iSst,
mag). Abschließend ging Eugen Bıser dem Thema ‚„ Jesus sıch einmütig ber ıhre Sache verständigen. Es bleibt
der Helter un die Hıiıltfe“‘ ach Sein Postulat Warl, eınen 1aber auts (sanze gesehen die Aufgabe, dafß S1€e die Ant-
möglıchst unmıittelbaren, VO ‚„kognitiven Korsett‘‘ orten auf ıhre Fragen formuliert, daß S1€e auch als Ant-
freien Zugang Jesus eröttnen. ‚„„Dıie Sache Jesus ann orten auf die Fragen „draußen‘‘ wahrgenommen, viel-
MNUuUr 1mM Präsens verhandelt werden‘‘ (nach eiınem Wort leicht ANSCHOMIMECN werden können.
Kierkegaards). Unserer Gegenwart, gekennzeichnet durch Hans Georg och
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druck kommt. Wiährend trüher das Vermiutteln VO  e WıssenWer seıit dem Begınn des Wiederauflebens katholischer
Aktıvitäten ach dem Krıeg den Bereich der Erwachse- vornehmlıich iın der orm VO  ; übergewichtigem Reterat
nenbildung/Weiterbildung beobachtet hat, wırd heute un! der kurzgehaltenen Aussprache das Normale Wal,
dort, W1e€e 1ın vielen anderen Bereichen, erhebliche WIr d heute allerorts über LICUC Methoden des Selbstler-
Wandlungen teststellen. [)as darf auch 1mM Laute eines (Ge- NENS, der Selbsterarbeitung durch die Gruppe der Teilneh-
nerationenzeıtraums nıcht überraschen. Zunächst 1st eine INCI, des Bereitstellens entsprechenden Materials un ent-

terminologische Veränderung regıstrıeren. Wäiährend sprechender Medien nachgedacht. Gruppenarbeıit 1St ın
nach 1948 vielerorts ‚„‚Katholische Kulturringe“‘, ‚Katho- den Vordergrund etreten, jedenfalls ın den tonangeben-
lısche Bıldungsarbeıit“‘ autblühten un: VO „Volksbil- den Einrichtungen iın katholischer Trägerschaftt.

Diesen Wandel annn INa  w} auch ın Stein manıtestiert sehen.dung‘“‘ viel die Rede Wal, der eıne Vorstellung VO  - ‚„Ver-
breitung“‘ VO  — Wıssen zugrunde lag, spricht INan heute VO  = Gebäude der katholischen Akademien, der Bıldungsstätten
„Erwachsenenbildung‘‘, die das Individuelle un den Ge- un:! der Heimvolkshochschulen iın den fünfziger
sıchtspunkt der Mündigkeıit mehr betont, un: se1it dem un! 1im Anfang der sechzıger Jahre noch ach dem eben
Strukturplan des Deutschen Biıldungsrates (1970) auch VO  —3 geNaNNtEN Schema Reterat un! Diskussion gebaut. Diese
„ Weıterbildung“‘, das Anknüpfen iıne VOTaNSCHAN- Häuser haben hörsaalähnliche Vortragsräume un: mussen
SCNC, aber abgeschlossene Bıldungsphase des Jungen Men- ZU großen Teıl heute noch ın ihnen arbeıten. Neugebaute
schen deutlicher ZU Ausdruck bringen. Zentren der Erwachsenenbildung bemühen sıch stärker
Wiıchtiger aber ISt, da{f ın dieser terminologischen Verän- Flexibilität der Kaume, Schaffung VO  — Rahmenbe-
derung eın methodisch-didaktischer Wandel Z Aus- dıngungen tür das individuelle un! das Kleingruppenge-



AlBAn
X48

158 Zeitbericht
spräch, Arbeitsgruppenatmosbhäre un! ENTISPFE- Wenn Jer VO  } eıiner „grundsätzlichen‘“‘ Oftenheits
chende bauliche Voraussetzungen. ber allen Themen die ede ist, SO ann das nıcht bedeu-

ten, daß alle Themenbereiche ohne Ausnahme VO allen
Allerdings soll gleich der Klarheit halber hinzugefügt Wer- Einrichtungen praktisch behandeln seıen, sondern dafß
den, dafß die se1it Pöggelers „Einführung in die Andrago- prinzıpiell aut die Oftenheit gegenüber allen Themen nıcht
glk“ (1957) geforderte Abkehr VO Vortrag selt Ende der verzichtet werden soll Die Synode ennn auch
tünfziger Jahre ZWAaTr theoretisch selbstverständlich BC- gleichzeıtig besondere Gesichtspunkte, aut die sıch Er-
worden ISt; reisten aber dennoch unverdrossen Redner wachsenenbildung in katholischer Trägerschaft konzen-

rieren soll, iındem S1e sıch leiten älßt von dem Bemühenber die Lande, die das alte Schema praktizierten. YTSt seit
dem Ende der sechzıger Jahre 1St eın staärkeres Vordringen
der anderen Methode auch ın der Praxıs deutlich festzu- kritische Oftenheit des Menschen tür die Gesamtheit
stellen. seıner Lebensbezüge,

beispielhafte Neuerungen,
Klärung umstrittener Fragen,andel des Christlichen den Dienst benachteiligten Menschen.

andel des nhaltes Dıiese vier Tendenzen sınd teıils Wiırklichkeıit, teıls Pro-
II Man wırd siıcher können, dafß INnan sıch all-

Mıt dem Wandel der Oorm geht eın Wandel des I nbal)tes gyemeın kritische Oftenheit des Menschen tür die Ge-
einher. Es entsprach dem alteren Stil der ‚„„Verbreitung‘“‘ samtheit se1ıner Lebensbezüge bemüht un! dafß INan,
VO  ; Wıssen, dafß nach esonders relevanten Kernthemen besonders in herausragenden Institutionen W1e€e den Ka-
un:! Inhalten gesucht wurde, eLwa ach der rage christli- tholischen Akademıien, die Klärung umstrittener Fragen
cher Dichtung, christlicher Lıteratur, christliıcher Soz1ıal- betreıibt. Das Bemühen ‚„„beispielhafte Neuerungen‘‘
lehre, christlicher Politik un! der Fragestellung zwıschen 1St aber heutzutage noch ebenso die Ausnahme W1e€e der
„„Christ un! Eıgentum““, ‚Chrıst und Marxısmus‘‘, praktische ‚„‚Diıenst benachteiligten Menschen‘“‘. Insbe-
‚Christ und Betrieb“‘, „„Chrıst un!:! Famıulie*‘‘ uUSW. sondere diesem 1St selbstkritisch Sapch, daflß Erwach-

senenbildung ın katholischer Trägerschaft kaum sichtbar
Heute bemuhrt Inan sıch stärker, in die Sachproblematik den Menschen Ort seıner Benachteiligung aufsucht,
des einzelnen Themas einzudringen, ohne die rage ach eLtwa den ausländischen Arbeitnehmer, den behinderten
der christlichen Relevanz elines Themas den Anfang Menschen, den Menschen in soz1ıalen Brennpunkten, den
stellen. Deswegen 1Sst die Frage ach der Spannung ZW1- Menschen sozıaler Randgruppen us  z War ox1ibt CS CX
schen Christsein un eiınem Sachgebiet oder soz1ıalen Phä- plarısche Fälle VO Arbeitstormen in Straivollzugsanstal-

nıcht ausgeschlossen; S1e wırd L1UTFr nıcht mehr auf tcn, iın soz1ıalen Brennpunkten un! VON Zusammenarbeıt
inhaltlıche Schwerpunktthemen beschränkt. Allerdings mıt Behindertenorganisationen. Gängıg 1St jedoch das
oxibt 65 in der heutigen Erwachsenenbildung iın katholi- Schema des öttentlichen Angebots jedermann mıt Pro-
scher Trägerschaft auch starke Tendenzen, den Dienst Srammen, Zeıtungshinweisen, Anschreiben bestimmter
der Gesellschaft als maißgebend anzusehen un: Adressengruppen und Zielgruppen. Es 1ist aber -
das Christliche ohl als Motivatıon der Handelnden, nıcht macht, daß INan mıiıt solchen Methoden besonders den be-
aber als thematisch bestimmendes oder auch theologisches nachteilıgten Menschen aum erreicht.
Moment herauszustellen. So unterscheidet eın umfangrei-
ches ‚„‚Gutachten C: Weıterbildung in katholischer Trä-
gerschaft“‘ des Kulturbeirates des Zentralkomitees der Kooperation und Eigenständigkeit
deutschen Katholiken VO 1973 zwischen einer Aufgabe
der Kırche 1mM 5ystem der öttentlichen Weiterbildung e1- Dıie Offenheit in bezüg auft Thematık un! ın bezué auf
nerseıts und Aufgaben innerkiıirchlicher Weıiterbildung — einen kırchlich nıcht unbedingt orıentierten Personenkreıis
dererseıts. Dıie alleinıge Beschränkung auf bestimmte, hat die Erwachsenenbildung iın katholischer Trägerschaft
christlich besonders relevante Themenkataloge wırd auch Z Kooperatıon miıt anderen Irägern fähig gemacht. [)as

weıthın abgelehnt. So hat die Synode in ıhrer für das Freund-Feind-Verhältnis der fünfziger Jahre gegenüber
Thema Erwachsenenbildung eher kargen Vorlage Einrichtungen anderer Prägung 1St jedentfalls auf der Seıite
„Schwerpunkte kırchlicher Verantwortung ım Bıldungs- katholischer Einrichtungen tast vollständig abgebaut. Die
bereich‘‘ die Empfehlung ausgesprochen 9.4) ‚„„Dıie 5Syn- sogenannten treien Träger der Erwachsenenbildung, also
ode empfiehlt den Einriıchtungen ın katholischer Träger- die Einrichtungen der verschiedenen Kirchen, der (se-
schaft, grundsätzlıch alle Bereiche der Weıiterbildung werkschatten, der anderen Sozialverbände respektieren
bearbeiten.‘‘ Dıie Synode begründet das SO* ‚„Dıie Notwen- sıch gegenseıt1g, arbeiten punktuell oder regelmäßig
digkeıt, grundsätzlıch alle inhaltlıchen Bereiche der We1i- regional IMMECN, hatten eınen offenen Gesprächs-
terbildung (z.B Famaılie, Beruf, Freızeıt, Theologie, (3@- kreis 1mM SOgENANNTLEN „„Heppenheimer Kreıs‘‘ geschaftfen,
sellschaft, Staat) berücksichtigen, entspricht der sıch aut Bundesebene gegenüber staatlichen Instan-
wechselseıtigen Abhängigkeit aller Lebensbereiche un! zen mı1t iıhren gemeinsamen Interessen repräsentieren
der Ofttenheıit des Weltbezuges der Christen.‘‘ un die Möglichkeiten VO  > Kooperatıon besprechen.
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Der Wunsch ach dem partnerschaftlichen Dienst in e1l- ‚„Alle Landesgesetze bekennen sıch ZUuU Bildungspluralis-
He größeren Komplex der Erwachsenenbil- INUusSs in der Erwachsenenbildung/Weıiterbildung un:! beJa-
dung tindet ZEWISSE Schwierigkeiten in der Polarıtät ”ZIU1- hen die gleichberechtigte Teilhabe reier, nıchtstaatli-
schen frei geiragenen Einrichtungen UN hkhommunalen cher Träger un Einriıchtungen den staatlıchen
Volkshochschulen; letztere stehen ımmer och der KOo- Förderungsmaßnahmen‘“‘ (Weıides).
operatıon un: Koordinatıon meısten skeptisch in Eınzıg das nordrhein-westtälische Weiterbildungsgesetz
über. An einer gemeinsamen Inıtıatıve der Bundesorganı- VO  z} 1974, welches das (zesetz VO 1953 ın diesem
satıonen der Erwachsenenbildung VO Julı 1975 haben S1e Bundesland abgelöst hat, unterscheidet ın der quantitatıi-
sıch beteiligt, wollen 1aber den Kommunen den Gesamtbe- Ven Förderung 7zwischen Eıinriıchtungen ın kommunaler
reich der für die Gesellschaft relevanten Erwachsenenbil- Trägerschaft un: solchen ın anderer Trägerschaft. Als Be-
dung zuweısen, eınes anderen Begritfs der Freiheit WESCH, gründung wird die 1M Gesetz testgelegte Pflichtaufgabe
der nıcht 1Ur ormale, sondern tatsächliche Neutralıtät der Gemeinden einem tlächendeckenden Angebot
gegenüber individuellen Wertentscheidungen meıint. gegeben.
Angeblich soll zudem für die SOgENANNTEN treien Fın- Eınen besonderen Schwerpu nkt iıhres Selbstverständnisses
richtungen unzumutbar se1n, ın eın kooperatıv zustande sıeht Erwachsenenbildung in katholischer Trägerschaft in
gekommenes Gesamtangebot der Erwachsenenbildung ıhrem Verhältnis ZU bırchlichen Amt Die Synode Sagt
eingebunden se1n. So heißt 1975 iın eiınem von eiıner in der Bıldungsvorlage2 „Weiterbildung hat eine VeEeI-

Gruppe VO  3 Gutachtern 1mM Kontakt mıiıt dem Deutschen mıttelnde, klärende un kritische Funktion zwıischen dem
Volkshochschulverband erstellten „Strukturplan Weıter- Amt, den übrigen Gliedern des Volkes (sottes un!: der
biıldung“: >> gerade die erhaltenswerte Pluralıtät der Welt.“ Damıt sınd die innerkirchliche Aufgabe solcher
spezıfischen Intentionen un! Interessenrichtungen ande- Erwachsenenbildung und ıhre Diensttunktion ın der Ge-
FGr Träger un: Gruppen SOWl1e deren konstitutive Dispo- sellschatt zugleich angesprochen. Deutlicher als jer hat
sitionstreıiheıit verbieten zwingend, ihnen langfristige Bischofsvikar Aloıs Sustar (Chur/Schweıiz) anläßlich eıner
Verpflichtungen für eın allgemeıines flächendeckendes Konterenz der internatiıonalen katholischen Föderatıon
Angebot aufzuerlegen. Das tlächendeckende Angebot 1St tür Erwachsenenbildung FEECA) 1971 das Verhältnis
ıne genumn öttentliche Aufgabe, deren Erfüllung auch öt- VO  3 kırchlichem Amt un:! Erwachsenenbildung in katho-
tentlich geplant werden mu{ß  CC ıscher Trägerschaft skizziert. Danach soll das Amt in der

Kırche den Eıgenwert un: die Eigengesetzlichkeit der Er-Es sel aber nıcht verschwiegen, dafß auf örtlicher un
x10naler Ebene auch be] Einriıchtungen 1ın katholischer wachsenenbildung voll bejahen, dieser Erwachsenenbil-
Trägerschaft och Skepsis gegenüber eınem rohenden dung seıinerseılts Impulse geben, in bestimmten Verhält-
Totalıtätsanspruch der Volkshochschulen tinden ISt nıssen auft konkrete Aufgaben hınweılisen und seine Pflicht

wahrnehmen, „maßgebend mitzusprechen un Unter-
Dıie Pluryalität der Träger, Einrichtungen UuUN Arbeitsfor- scheidungskriterien der Offenbarungswahrheit un:! der
MmeN, die ach dem Selbstverständnıiıs VO rwachsenen- Normen für das christliche Leben darzulegen“‘. Das soll
bıldung iın katholischer Trägerschaft für diese Gesellschatt aber ‚nıcht durch Verbote, diszıplinäre Maßnahmen oder
unausweıichlich ISt, wiırd VO der staatlıchen politischen al ötftentliche Dıstanzıerung geschehen, sondern 1mM Dıa-
Praxıs ebenso w1e VO theoretischen Grundverständnıiıs log durch sachliche Argumente un Berücksichtigung der
uUuLNseIeT Gesellschaft weıtgehend anerkannt. Theoretisch Wandlung 1mM Bewulßfstsein des heutigen Menschen‘‘. Man
hat der Da ehe Ausschufß für das Erziehungs- un! Bil- annn teststellen, dafß eıne solche Anerkennung der Fıgen-
dungswesen iın seinem Gutachten 20 Erwachsenenbil- ständigkeıt VO  } Erwachsenenbildung iın katholischer Irä-
dung 1960 den annn des Freund-Feind-Verhältnisses C gerschaft gegenüber dem kıirchlichen Amt un! eıne e1n-
rochen mıiıt dem Satz: ‚ LS 1St die Freiheit selbst, die das vernehmlıiche diszıplınäre Klärung VO  _ umstrıttenen
Recht aut eine gebundene Erwachsenenbildung“‘ gewähr- Einzelfragen die allgemeine Norm des Umgangs miıteıiın-
eistet. War nennt die VO gesellschaftlichen Gruppen gC- ander geworden sind.
tragene Erwachsenenbildung heute nıemand mehr eıne
gebundene. Die Freiheit aber 1St garantıert angesichts der Leistungen und thematische
Vertassungslage ın Bund un Ländern eıne Selbstver- Schwerpunkteständlichkeit durch die staatliche Förderung.

Wer die Früchte einer Erwachsenenbildung ın katholi-
Das oilt insbesondere für die (‚esetze ZUY Erwachsenenbal- scher Trägerschaft, bezogen aut die Bundesrepublık, dar-
dung/ Weiterbildung, die c$S heute ın den meısten Bundes- stellen wıll, kommt ın eıne Argc Verlegenheit. Obwohl SC-
ändern o1bt, nämlıch ın Baden-Württemberg, Bayern, rade in Jüngster eıit sovıel VO  - Fvaluation- un:
Bremen, Hessen, Nıedersachsen, Nordrhein-Westfalen, Effizienzkontrolle die ede 1St; bezieht sıch eıne solche,
Rheinland-Pfalz un: dem Saarland. Von den Flächenstaa- SOWeılt S1€e VOTSCHOIMNINC wiırd un:! das 1St NUur in wenıgen
ten hat bisher lediglich Schleswig-Holstein keıin spezielles Fällen der Fall —, ausschließlich auf den Lernerfolg bei einer
Gesetz, WwW1e C555 in den anderen Ländern vornehmlich die bestimmten Mafßnahme mMiıt einer bestimmten Gruppe.
tinanzielle Förderung der verschiedenen Einrichtungen Gesamtergebnisse lıegen auch nıcht eiınmal iın Vortormen
und die Bedingungen solcher Förderung geregelt hat VOI, z B in Feldstudien oder Trendbeobachtungen us  <
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W ll INa  ; den quantıtativen Umfang der Arbeit in katholi- gesellschaftlichen Biıldung scheint relatıv uneinheitlich ın
scher Trägerschaft erfassen, steht INan VOT eıner ZUF: eıt den verschıedenen Regionen der Bundesrepublik se1ın.
nıcht lösenden Aufgabe. Es g1bt keine Gesamtstatistık, Demgegenüber eisten Einrichtungen in katholischer Irä-
die auch NUur roh und summarısch zusammentaßte, W as 1m gerschaft 1im Rahmen der Aufgabenstellung der MS
ganzen Land geschieht. Diıözesane Statistiken un! andere ten treien Träger insgesamt Erwachsenenbildung VOT allem
regionale Zusammenfassungen VO  — Ergebnissen sınd in bezug auf die Komplexe FEhe Familie Erziehung,
aum publiziert und nıcht miıteinander vergleichbar. Philosophie Psychologie Religion und 1m Bereich VOoO  a}
Wissenschaftliche Instıtute konzentrieren sıch bei ihrer Politik Gesellschaft Wirtschatt. Das dürtfte in Bayern
Forschungsarbeit Z.UuU!T eıit auf strukturelle Gesichtspunkte ebenso gelten W1e€e in Nordrhein-Westtalen un: ın Nıeder-
der Erwachsenenbildung. Vor allem besteht Interesse sachsen.
der Erfassung der Tätigkeitsmerkmale un: anderer berut-
lıcher Daten be1 hauptamtlıchem, aber auch be] nebenamt-
lıchem pädagogischem Personal. Ärbeitsstru kturen und Einrichtungen
Ergebnisse und Leistungsumfang zusammengefaßt darzu-
stellen ware eıne der dringenden Aufgaben der Katholi- Weıl die empirıische Darstellung des Bestandes ZuUur eıt
schen Bundesstelle für Weiterbildung, die ach schmerz- noch unzulänglıch ISt; begnügten sıch Versuche, Fr-
hatten Wehen als eıne gemeınsame Stelle der Katholischen wachsenenbildung iın katholischer Trägerschaft aufgefä-
Bundesarbeitsgemeinschaft tür Erwachsenenbildung, der chert darzustellen, Zzumeıst miıt eıner Strukturanalyse, die
Arbeitsgemeinschaft für katholische Familienbildung und die verschiedenen Arbeitstormen un! instıtutionalen For-
der Arbeitsgemeinschaft katholisch-sozialer Bildungs- INCN WwW1e€e Trägerhintergründe voneınander ditferenzie-
werke 1975 durch Gründung eınes Trägervereins test ven versucht.

eht I1a  = VO  - der Darstellung VO  S Weides AauUs,in Aussıchtgworden 1St
Die Trostlosigkeit der Lage hinsiıchtlich der empirisch ohne S$1e sklavisch übernehmen, findet INan tolgende
teststellbaren Daten wırd NUur in einıgen Feldern begrenzt Einrichtungen un:! Arbeitstormen: Finmal Einrichtun-
autgelöst, und ZWAAr erstaunlicherweise durch Darstellun- gCN, die auf Stundenbasıs arbeiten un:! die Teilnehmer für
gCn aufgrund staatlıchen Auftrages. So o1ibt CS vorläufige iıne begrenzte Zeıt, 1mM Anspruch aber wıederkehrend,
Ergebnisse einer umfangreichen Erhebung ZUuU!r: Weiıterbil- zusammentühren. Zu dieser Art VO Einrichtungen gehö-
dung des Statistischen Landesamtes VO  } Baden-Württem- ren alle Arten VO Bıldungswerken örtlicher Prägung,
berg aus WOZ ıne umfangreiche Darstellung der ‚, Lr- moögen S1€e Mi1t dem Anspruch VO Universalıtät der The-
wachsenenbildung in Bayern‘ VO  - Schorb/Meıster AUS matık auttreten oder aber sıch auf einzelne Themengebiete
1971 eiıne Antwort der nordrhein-westtälischen Landes- konzentrieren; dieses tun eLtwa Theologische Seminare, die
regıerung auf eıne Große Anfrage „ Zur Sıtuation der Wei- ach dem Zweıten Vatikanıischen Konzzil eıne starke, 1N-
terbildung 1m Lande Nordrhein-VWestfalen“‘ VO  — 19735, die zwıschen aber zurückgegangene Aufwärtsbewegung C
statıstische Materıialıen bietet. He dreı Untersuchungen, macht haben, oder Sozıale Seminare, WI1e S1€e insbesondere
die geENANNT wurden, und andere vergleichbare Materialıen 1m norddeutschen Raum ın den tüniziger Jahren aufge-
leiden tür uUuNseTe Fragestellung dem Mangel;, dafß S1€e blüht sınd und auch heute noch ıhre Arbeit eisten, oder
die katholischen Einrichtungen nıcht besonders ertassen die Einriıchtungen der Ehe- un:! Familienbildung, die in
oder aber 1Ur summarısch darstellen. Man annn entneh- eiınem erstaunlichen Umfang sıch haben eıgene Häuser C1-

INCN, dafß die 40 Prozent der rwachsenen- riıchten können, obwohl sS1e nıcht versuchen, die Teilneh-
bildung ın den Bundesländern VO  — SOgeNaANNLTLEN freien Iner auf der Basıs gemeınsamer Heimatmosphäre ber
Trägern geleistet wird. Dem stehen eLtwa 60 Prozent einer mehrere Kage zusammenzutühren.
quantıtatiıv me(ßbaren Leistung der kommunal Orlıentlerten
Volkshochschulen gegenüber. Der Anteıl der katholischen Dıiese Art Einrichtungen tühren Arbeitsgemeinschaften

mıt überschaubarem Teilnehmerkreis durch, veranstaltenEinrichtungen dürtte innerhalb des Anteıls derHl
ten treien Träger eLWwa 50 Prozent betragen. Das raucht aber auch eıne enge VO Einzelveranstaltungen und Ver-
aber nıcht aut alle Regionen und Teıle der Bundesrepublık anstaltungsreihen, deren einzelne Glieder thematisch un:!

in Hınsıcht auf den Teilnehmerkreis NUur lose mıteinandergleichermaßen zuzutrettfen un 1Sst außerdem 1Ur eıne
ganz grobe Schätzung. verknüpfift sınd.

Während INa  3 1m allgemeınen eiıne Tendenz Arbeitsge-
Bezüglıch der thematıschen Schwerpunkte annn INan VeCI- meıinschaften un:! WC$S VO den Einzelveranstaltungen
gleichsweise deutlichere Trends erkennen. Es 1St allen Sta- glaubt teststellen können, die miıt dem eingangs darge-
tistıken abzulesen, da{fßß die kommunal Orıentlierten Volks- stellten methodisch-didaktischen Wandel in der Erwach-
hochschulen sıch VO  i den Einrichtungen iın katholischer senenbildung zusammenhängt, hat der Baden-Wüuürttem-
Trägerschaft eLIwa unterscheiden: Bei den Volkshoch- bergische Bericht des Statistischen Landesamtes och die
schulen liegt der Schwerpunkt be] den Fremdsprachen, bei Feststellung getroifen, dafß der Schwerpunkt der VO den
der treizeıtorientierten Bıldung (musische Biıldung, Hob- Kırchen bevorzugten Weiterbildungstormen der Vortrag
bykurse STCOHE bei der Gesundheıit, Gymnastık un:! port sel. Ob dem heute noch 1St; ware WEeTrIT, kritisch 1-

sucht werden.sSOWI1e be1 Länderkunde:;: der Anteıl der politischen un!
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Neben solchen Tageseinrichtungen sınd Internatseinrich- lung VO entsprechenden Bıldungsinformationen Im
Iungen Verschiedener Ansprüche testzustellen Heimvolks- Sınne dieser Abgrenzung führen alle Katholischen Akade-
hochschulen tühren längerfristige Kurse durch bestimmt IN1leN Auch Heimvolkshochschulmaßnahmen durch eLWwWaA
tür konkrete Zielgruppen beruftlicher Gemeinsamkeit oder MI1 Schülern der Sekundarstute I1 oder SOBENANNLEN
solche Gemeinsamkeıt Hınsıicht auf den Lebens- Partnerschaftskursen MI ötfentlichen Verwal-
stand (Ehevorbereitung) Hıer haben den VEIrSANSCNCNH tungen, Gewerkschatten un kırchlichen Dachinstitutio-
JahrzehntendieLandvolkshochschulenfürden bäuerlichen NenNn oder Verbänden.
Bereich E1iNeE besondere Bedeutung gehabt Heute scheinen Bemerkenswert scheint noch, da{fß dıe ı den tünfziger un
Heimvolkshochschulen Schwerpunkt der sechzıger Jahren VOoO  _ einzelnen Leıitern un:! Instiıtutionen
Vorbereitung auf die Nachholung VO Schulabschlüssen vertretene These VO  ; der ; Wanderakademie“‘ weıthin VeCeI-

gefunden haben SC Hauptschulabschlufß Fachober- schwunden 1ST Man wollte MI1tTt wandernden Akade-
schulabschlufß Fachhochschulabschluß oder Reiteprü- IN1C möglıchst vielen Orten un! VOT allem Großstädten
tung bzw entsprechende Zugangsprüfung den elter- bestimmten Regıon prasent werden, hat aber aMn
ührenden Bıldungsinstitutionen Heimvolkshochschulen die Arbeit oder mehreren ausern konzentriert,
haben auf diesem Gebiet deutlich siıchtbaren Vor- da{fß heute alle Leiterkreis zusammengeschlossenen
SpIung Vorteıilen gegenüber Abendvolkshochschulen Akademien ber mıindestens ein CISCHNCS Haus verfügen
und anderen Tageseinrichtungen, weıl SIC die eıt des Dafür dürtte VOT allem maßgebend BCWESCH SCIN, dafß bei
Übergangs des Berutswechslers wesentlich verkürzen den ohnehiın vornehmlıich kurzfristigen Mafß$nahmen die
können un: intensıve Ergänzungsbildung für den einzel- Teilnehmer der Atmosphäre Akademiehauses
LCN MItL dem allgemeinen Kursangebot verbinden können: auch über die Freizeıt und die Abende sınd
auch hat die Bıldungsgemeinschaft der Gleichinteressier- auch sınd die vieltach technısch bestimmten Arbeitsvor-
ten, die Haus SCINCINSAM ebt ıhren CISCHNCH Bıl- aussetzungen (Lichtschreibgerät Diaprojektor, Fılmap-
dungseffekt parat, Vıdeo Recorder, Mitschauanlage) 1er leichter be-
ıne Sonderstellung den Einrichtungen mi1t Inter- reitzustellen un: eintacher arten
natsbetrieb nehmen die Katholischen Akademien CIN, die

CIBCENCN Leiterkreis der Katholischen Akademien
mıteinander verbunden sınd Di1e Aufgaben der Akade- Tragerschaft und organisatorische
IN1ı1eN generell beschreiben 1ST schwierig un nıcht usammenschlüsse
gefährlich 111 INa  . nıcht auf den Protest einzelner Perso-
NCN oder Instıtutionen stoßen Jede hat ıhr CISCNECS Was dıe Trägerschaft der skizzenhatt beschriebenen Instı-
Gesicht das aus der regionalen Lage ebenso verstehen angeht, annn IMnNan orob VO Zweıiteilung
1IST WI1IC VO Protil der Leitung her Da die Akademien VOT ausgehen Träger sind einmal die Bıstuümer 90080 ıhren Un-
allen Dıngen kurzfristigen Mafßnahmen exemplarisch tergliederungen,; den Regıionen, Dekanaten un! Ptarreien
arbeıiten 1ST natürlich die Auswahl der Themen un!: dem- un ZU anderen die Soz1i1alverbände MIiItL ıhren diözesanen
entsprechend der Sachschwerpunkt der Akademie un: Untergruppierungen Dabei 1ST ohl ledig-
VO  e dem der anderen sehr stark unterschieden Immerhin ıch dıe Institutionaltorm Katholische Akademıiıe VOTI-
lassen sıch folgende GemeıLinsamkeiten beschreiben nehmlıich den Bıstuüumern zugeordnet, nıcht aber den Ver-

Der Anspruch auf ein hohes iıntellektuelles Nıveau un! bänden (wohl 1aber Einzelfall den Orden) Ile anderen
auf bestimmten rad der Sachverständigkeit be] Institutionaltormen auf Kreıs- un:! Regionalebene e1N-
allen Teilnehmern. schließlich der Heimvolkshochschulen o1bt N auch VeI-
Die Miıtarbeit VO besonderen Experten als Gesprächs- bandlıcher Trägerschaft
Partner. Wenn jemand den Schluß zıeht die den Bıstumern ZUBCE-
Der Versuch des Dialogs zwıschen den der Kırche ordneten Einrichtungen der ‚‚Amtskırche“‘ naher
Engagıerten und anderen, die behandelten FEinzel- un: darum inhaltlıch staärker gebunden als die Instıtutio-
problem ENgaAgIıCNT sınd NC , die den Mitgliederverbänden zugeordnet sınd dann
iıne urbane Atmosphäre bezug auf Arbeitsmöglich- hat Jjuristischer Sıcht recht Praktisch 1ST eher das (Je-
keiten, Wohnen und Freıizeıiut genteıl der Fall Die VO Bernhard Hanssler SOgCENANNTEN
Besonders hoher Publizitätseffekt un! entsprechender „Ireıen Inıtıatıven sınd aufgrund persönlicher Entschei-
Publizitätsanspruch dungen VO  ) Bischöten oder iıhren Mitarbeitern oder auch

C1IBCNECI Inıtiatıve VO  - eiınzelnen Priestern un: Laıen
Die Lıste des Leiterkreises der Katholischen Akademien entstanden, die sıch dann des Rückhaltes ihres Bischofs

versichert haben S1e sınd VO den Bıstumern als solcheheute 25 Instıtutionen aus, darunter JC 1Ne Öster-
reich der Schweiz und Italien (Südtırol) akzeptiert undZworden und werden großem
Dıie Grenze zwıschen Heimvolkshochschulen un! Aka- Ma(e ıhrer Programmgestaltung un: Programmdurch-
demien 1ST tließend Wiährend der Anspruch der Akade- führung trei gehalten Das schließt nıcht AduUS, da{fß thema-
Inıen autf Problemklärung hınzıelt, hegt der Schwerpunkt tische Schwerpunkte VO  - der Bıstumsleitung mıtbestimmt
der Heimvolkshochschulen aut der Selbsterarbeitung VO un:! VO  - den Einrichtungen {[ienste der Seelsorge gele1-
Themen durch C1NC Teilnehmergruppe und der Vermitt- Stet werden
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Dıie verbandlichen Instiıtutionen hingegen sınd 1im allge- gCn beachteten Spezıalzeitschritten geworden, die einer-
meınen aufgrund eınes vorgefaßten un: ın den demokrati- se1ts mıt grundsätzlıchen Beiträgen,Z anderen auch mıiıt
schen Gremien der Verbände beschlossenen Konzepts einem Nachrichtenspiegel den Fachmann interessieren
entwickelt worden un! darum eher stärker quası schulisch mu und 1976 bereits 1 D Jahrgang erscheınt.
eingebunden als die bıstumsnahen Einrichtungen. S1e ha-
ben den Vorteil un! den Nachteil zugleıch, da{fß ıhr Ange-
bot vornehmlich VON der soz1ıalen ruppe ıhrer eigenen Behebbare eTfızıteMitglieder aufgegriffen un:! akzeptiert wiırd. Das bedeutet
pOSI1tIV ine größere Homogenıität der Teilnehmerkreise
als be1i den bistumsnahen Einrichtungen. Das hat aber auch ragt InNnan sıch abschließend, W 4a5 der katholischen Er-
den Nachteıl eiıner stärkeren Anbindung soz1ıale Grup- wachsenenbildung tehlt, mu INan erstens auf die
penınteressen. wünschende Effektivität einer Katholischen Bundesstelile
Dıie Rechtskonstruktion der Trägerschaift 1St unterschied- für Weiterbildung hinweisen. Der Deutsche Volkshoch-
ıch Während bei den verbandliıchen Einrichtungen die schulverband hat in seiıner Pädagogischen Arbeitsstelle in
Rechtstorm des eingetragenen Vereıins un:! die rechtliche Frankturt eın ettektives wissenschattliches un: pädagogı1-
Ausgliederung aus dem Mutterverband vorherrscht, do- sches Zentrum. Es tangıert die Selbständigkeit der Örtli-
mınıert bei den bıstumsnahen Einriıchtungen die rechtlich chen Einrichtungen un! der Regionalverbände nıcht, führt
unselbständige Trägerschaft miıt eiınem selbständig VCI- aber trotzdem eine inhaltliıche Gleichführung aller Volks-
walteten Sondervermögen. hochschulen in der Bundesrepublik in den wunschens-

CTEn Fragen herbei un! treibt Neuerungen vorwarts. So
Die organisatorische Zusammenfassung der Einrichtungen sınd VO  e dort objektivierte Prüfungsverfahren un:! Prü-
ın katholischer Trägerschaft 1st in Dachverbänden weıthın fungsinhalte tür Zertiftikatskurse ın Fremdsprachen und
gelungen. Kulturpolitische Impulse üuhrten ZU ber- anderen Fächern entwickelt worden. ıne Katholische
schreiten des diıözesanen Isolatıonısmus auf der jeweiligen Arbeitsstelle tür Weıiterbildung mMu zunächst die Aufgabe
Länderebene: Landesarbeitsgemeinschaften tfür katholi- übernehmen, die Gesamtleistung der Einrichtungen in ka-
sche Erwachsenenbildung sınd ach und ach in allen elt tholischer Trägerschaft zusammenzufassen, W as eın nıcht
Bundesländern entstanden. Sıe haben Z Zusammen- ganz eintaches Forschungsprojekt bedeutet. Sıe mMu die
schluß der heutigen Katholischen Bundesarbeitsgemein- gegenseıtıgen Anregungen regionaler un! thematischer
schaft tür Erwachsenenbildung geführt; s1€e 1St der repra- Art in eiınem Kommunikationsgeflecht weitergeben. Sıe
sentatıve Zusammenschlufß verschiedener Säulen. Mitglıie- mu auf diesem Wege Detizıte un leere Flecken aut der
der sınd eiınmal die Landesarbeitsgemeinschatten, A geografischen W1€e auf der thematıschen Landkarte 1INa-

anderen Dachverbände katholischer Eiınrichtungen mıt chen. Sıe mufß schliefßlich und VOT allem Transportriemen
spezıell gleicher Zielsetzung un! ZU dritten Verbände, tür die didaktischen un: methodischen Erfahrungen un:!
die Einrichtungen der Erwachsenenbildung unterhalten. Neuerungen ZUgunsten der hauptamtlıchen un! noch
Unter den Zusammenschlüssen aut Bundesebene 1sSt VO mehr der nebenamtlichen Miıtarbeıiter der Erwachsenen-
besonderer Bedeutung die Arbeitsgemeinschaft hatho- biıldung se1n, VOT allem aut dem Gebiet der Medientechno-
hsch-sozialer Bildungswerke. S1€ WAalr schon VOT der Grun- logıe und des Medieneinsatzes. Al das geschieht bısher ın
dung der Katholischen Bundesarbeitsgemeinschaft für Er- eiınem unkoordinierten, mehr zufälligen Rahmen und
wachsenenbildung gegenüber der Bundesregierung eın Maße
Sprachrohr der Einrichtungen un: Organisationen, die Weıter wunschen 1St der Ausbau der ınstıitutionellen
politisch-soziale Bıldung betrieben haben un! betreıiben. Möglichkeiten für Weiterbildung. Hıer 1St gerade in die-
Weiterhıin bedeutsam sınd die Arbeitsgemeinschaft tür ka- SC Zeitpunkt nıcht 1n erster Linıe den Bau Häu-
tholische Famıiliıenbildung, der Leiterkreis der Katholi- SCr gedacht, obwohl diese weıterhıin wuünschenswert sind
schen Akademıen un: der Verband katholischer Land- Verbindung VO  - pastoralen Gemeindezentren und Reg10-
volkshochschulen. Unter den Verbänden sınd die Katho- nalzentren mıiıt Mediotheken un! großzügiger VOI -

lısche Arbeitnehmerbewegung, das Deutsche Kolping- gehaltenen Materı1alıen und Apparaten tür Erwachsenen-
werk, die Katholische Frauengemeinschaft un:! der Katho- bildung ware wünschenswert, ganz abgesehen VO eıner
lische Frauenbund, die Gemeinschaftt katholischer Männer erwachsenengerechten Bildungsatmosphäre ın Gemeın-
Deutschlands und berutsorientierte Verbände eNNeN. dezentren un:! entsprechenden Gebäuden. regelmäßig
Die Bundesarbeitsgemeinschaft sıeht ihre Aufgaben VOT oder sporadısch Bildungseinheiten VO Einrichtungen
allem ın der Erarbeitung gemeınsamer Grundlinien iınhalt- geboten werden, die auf Stundenbasıs arbeıten.
ıcher, methodischer, didaktischer und organısatorischer
Art, ın der Vertretung gemeınsamer kultur- un bıldungs- Innerhalb der hırchlichen Personélpolitik mu zudem dem
polıtischer Interessen auf Bundesebene. Am bedeutsam- Stab voNn hauptamtlichen Erwachsenenbildnern eın größe-
sten 1St vielleicht, dafß S1€ in Verbindung mıt dem Kultur- CS Augenmerk zugewandt werden. Dıie fachspezifische
reterat des Zentralkomitees der deutschen Katholiken die FEıgnung ISt ZUTr: eıt nıcht mıt Ausbildungszertitikaten der
Zeitschritt „Erwachsenenbildung‘“‘ (Osnabrück) heraus- Universıitäten und Hochschulen endgültig MECSSCH, ob-
1bt; diese erscheint vierteljährlich un:! 1St eiıne der wen1- ohl Abschlüsse VO  - Studiengängen tür Weiterbildung
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neben dem gediegenen Fachstudium sıcher nuützlich sınd der verschiedenen Einriıchtungen wachsen. uch das
Das Kommunikationsgeflecht zwischen den Einrichtun- könnte die mehrtfach erwähnte Katholische Arbeitsstelle
SCH un ıhren Trägern mu{fß ausgestaltet werden, dafß für Weıiterbildung eisten. un:! WAann S1€e das wıirksam
Ertahrungen eiınem Ort nıcht NUur diesem Ort wirk- tun wırd, weıß nıemand Z Stunde
Sam werden, sondern auch durch Positionsveränderung Albrecht Beckel
eines ertahrenen Erwachsenenbildners anderem Orte Zitate ausin weıtem Ma{(e gENUTZL werden können. Heute 1st N die

Franz Pöggeler, Einführung ın dıe Anäragogl ; Ratingen 1957; Dentscher Aus-Praxıs, dafß hauptamtlıche Erwachsenenbildner weıtge- schuß für das Erziehungs- UN Bıldungswesen, Zur Sıtuation und Aufgabe derhend VO  e} der Universıität lediglich aufgrund ıhrer Neigung deutschen Erwachsenenbildung, Stuttgart 1960; Heınz Hurten, Die Struktur
oder nebenamtlichen Erfahrung werden. Be- der deutschen Erwachsenenbildung, Osnabrück 1966; Deutscher Bıldungsrat,

Strukturplan für das Bıldungswesen, ‚ONn 19/70; Alois Sustar, Thesen ber diewerber dieser Art stehen Zur eıt iın eiınem überreichen Amtsträger ın ihren Verhältnissen Zur Erwachsenenbildung, Jahreskonfe-
[CNZ der /R Johannes-Jürgen Meıster, Erwachsenenbildung ın Bay-Maß(ßle Z.Ur Verfügung. Ertahrene Erwachsenenbildner

derswo ın höherer Verantwortung einzusetzen, SOZUSARCN CIN, Stuttgart IA Zentralkomitee der Deutschen Katholiken, Gutachten D:

Weıiterbildung In katholischer Trägerschaft, Bonn-Bad Godesberg K
versetzen, würde eiınmal bedeuten, für Jüngere Krätte Landtag Nordrhein-Westfalen, Zur Situation der Weıterbildung Im Lande

Plätze geeigneter Stelle immer wieder bereitzustellen, Nordrhein-Westfalen, Landtagsdrucksache 7/3146, Düsseldorf 1973 Peter
Weıdes, Erwachsenenbildung und Akademıien, iIn: Handbuch des Staatskir-un Z anderen das Erfahrungsgut der Älteren mehr chenrechts der Bundesrepublık Deutschland, Berlin 1974; Arbeitskreis Struk-

ZU Tragen bringen. uch wuürden vermehrte Betörde- turplan Weiterbildung, Strukturplan für den Autbau des öttentlichen Weıter-
rungschancen die Stabilität des Winz1g kleinen Berutsstan- bildungssystems ın der Bundesrepublik Deutschland, Stuttgart 1975 Synode,

Schwerpunkte kırchlicher Verantwortung 1mM Bıldungsbereich, Amtliche Mıt-des sıchern. Zudem könnte eın Verhältnis intensıverer teılungen der Gemeilnsamen Synode der Bıstümer ıIn der Bundesrepublık, eft
7/1975Kollegialıtät zwıschen den paädagogischen Miıtarbeitern
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Religionsunterricht der Retorte?
Zum Zielfelderlehrplan für die bis 16Jährigen
uch WEr nıchts miıt der Schule un spezıell miıt dem schu- vorgestellt. Es wird vorausgesetz(T, daß dem Leser das eft
ischen Religionsunterricht ZU IUn hat, sondern lediglich „Grundlegung‘‘! zugänglıch ist, ber das samtlıiche elı-
die Entwicklung dieses Faches mıt Anteilnahme oder doch gi0nslehrer; Schulen und Pfarreien verfügen sollten. Auf
mM1 Interesse verfolgt, weiß darum, da/ß der Wandel der die ‚„ Themenskizzen‘‘? un: das Religionsbuch „„Zielfelder
Lehrbücher, der Lehrpläne und der FEıgenart der Erteilung 5/6°°5 können WIr NUur urz verweısen.
dieses Unterrichts seıt einıgen Jahren nıcht ZUY uhe Dıie kritische Beschäftigung mıt dem ZFP un! dem Struk-
kommt. Der ım Herbst 1973 ZUYT Erprobung eingeführte turgıtter wırd VO dessen Vorstellung abgehoben. Aus iıhr
nNeue Lehrplan („Zielfelderplan“‘) für den der Sekun- ergeben sıch Anregungen für die weıtere Arbeit Lehr-
darstufe darf als eın wichtiger Entwicklungsschritt be- plänen (Curricula) des An dieser Stelle mMu sıch die
trachtet werden, der auch dıie Öffentlichkeit ınteressiert. wuüunschenswerte Detailkritik, die VO Standpunkt der
Der folgende Beıtrag 1010)4) Prof. unter Stach e 1 Maınz) theologischen und humanwissenschaftlichen Disziplinen
mochte vermuitteln Un ZUY ritischen Auseinandersetzung aus eisten ist, aut exemplariısche Hınweıse beschrän-
anregen. ken S1e 1St in Kürze andernorts einzusehen“. iıne umtas-

sende didaktisch-erziehungswissenschaftliche Kritik steht
och au  N Das Folgende 1st als Anregung eiınem Curr1-

Zielsetzung und Kontext cularen, didaktischen un insbesondere reliıgionspäd-
agogischen Gespräch ber die gegenwärtige Arbeıt

ıne kurze Befassung mıt dem „Zielfelderplan für den ka- Lehrplänen des gemeınt.
tholischen Religionsunterricht RU) der Schuljahre Bıs 1967 wurde die Aufgabe des darın gesehen, ın den

mMu: eingeschränkter Zielsetzung erfolgen. Glauben, seıine Urkunden (Heıilige Schrift!) und das kırch-
ach einer Einordnung 1in den Kontext der relıgionspäd- lıche Leben (Kırchen)ahr) einzutführen. Der ‚Rahmen-
agogischen Entwicklung 1im etzten Jahrzehnt werden der plan““ stellt sıch noch ganz ın den Dienst dieser Aufgaben
„Zielfelderplan“‘ un: das ‚„‚Didaktische Strukturgitter““ un 1st als die letzte ottfizijelle Leristung der kerygmatischen


